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Auch Herbart schlägt diesen Weg ein. Seine Pädagogik hat nicht nur die

Normen für das Einzelleben, sondern ebenso für das Gesellschaftsleben zu ent-
wickeln. In seinen pädagogischen Vorlesungen zählt er die Individual- und sozial-
ethischen Ideen auf und fordert, daß Erziehung und Unterricht damit in Einklang
verseht werden.

Von Zill er wird das Gemeinschaftsleben in der Schule eifrig gepflegt, durch

Schulwanderungen, Schulfeste. Schulgarten, Schulwerkstatt und ihre soziale Be-

deutung von ihm betont. Auch er will, daß der Zögling eine ethische Bildung
empfange und zu diesem Zwecke die Hauptformen der Gesellschaft auf biblischem
und nationalen Boden durchlaufe, um die Pflichten kennen zu lernen, die er gegen
die Gesellschaft zu erfüllen hat.

Ein würdiger Vorkämpfer der sozialen Erziehung ist der s Z, berühmteste
Direktor der Normalschule von St, Urban, U. Niward Kr au er, der sich

um das kantonale Schulwesen und um die Methodik der damaligen Zeit verdient
gemacht. (Fortsetzung folgt.)

Geistes- und Naturwissenschaften.
In einer akademischen Festrede, gehalten zu Heidelberg im Jahre I8K2'

nimmt Hermann von Helmholtz Stellung zur Frage: Verhältnis der
Naturwissenschaften z u r Ges a mtheit der W is s e n sjch a f t, *) Er
betont, daß nach dem Urteil seiner Zeit die gemeinsamen Beziehungen aller
Wissenschaften lockerer als je geworden seien. Die Naturwissenschaften aber wurden
gerade am meisten beschuldigt, einen isolierten Weg eingeschlagen zu haben und
den übrigen Wissenschaften, die durch gemeinsame historische und philologische
Studien unter einander verbunden sind, fremd geworden zu sein. Ein gespanntes

Verhältnis voll Bitterkeit hatte lange geherrscht zwischen den Naturwissen-
s chasten und Geisteswissenschaften, — Der letztere Ausdruck stammt von
Helmholtz selbst, und er faßt in denselben alle Wissenszweige, die sich mit Religion,
Recht, Staat, Sprache, Kunst und Geschichte beschäftigen, — Die Naturforscher wurden
von den Philosophen, wie er die Jünger der Geisteswissenschaften nennt, der Bor-
niertheit geziehen; diese von jenen der Sinnlosigkeit.

Diese Spannung unter den wissenschaftlichen Größen — wer wollte leugnen,
daß die Spuren der Wirksainkeit des menschlichen Geistes sich in beiden Geistes-

richtungen in gleichem Maße offenbarten — war unter dem Einfluß von Hegels
Philosophie zustande gekommen, hatte aber zur Zeit von Helmholtz seinen Höhe-
Punkt bereits überschritten, ja es zeigten sich hüben und drüben weitsehende

Männer, die Mut und Wissen genug besaßen, die Brücken zur gegenseitigen An-
Näherung zu schlagen. Helmholtz war auch einer von ihnen.

In diesem Sinne behandelt er das Verhältnis zwischen Geistes- und Natur-
Wissenschaften,

') Vortrüge und Reden von Hermann von Helmholtz, 5. Auflage I. Bd. Braunschweig,
Vieweg u. Sohn 1908,
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„In dem Maße nun, als die empirische Erforschung der Tatsachen auch in
den anderen Wissenschaften wieder in den Vordergrund trat, ist allerdings der

Gegensatz zwischen ihnen und den Naturwissenschaften gemildert worden. Indessen,

wenn derselbe durch Einfluß der genannten philosophischen Meinungen auch in
übertriebener Schärfe zum Ausdruck gekommen war, läßt sich doch nicht verkennen,

daß ein solcher Gegensatz wirklich in der Natur der Dinge begründet ist und sich

geltend macht. Es liegt ein solcher zum Teil in der Art der geistigen Arbeit, zum
Teil in dem Inhalt der genannten Fächer, wie es der Name der Natur- und

Geisteswissenschaften schon andeutet. Der Physiker wird einige Schwierigkeiten
finden, dem Philologen oder Juristen die Einsicht in einen verwickelten Naturpro-
zeß zu eröffnen; er muß von ihnen dabei Abstraktionen von dem sinnlichen Schein
und eine Gewandtheit in dem Gebrauche geometrischer und mechanischer Anschau-

ungen verlangen, in denen ihm die anderen nicht so leicht nachkommen können.

Anderseits werden die Aesthetiker und Theologen den Naturforscher vielleicht zu
ihnen trivial erscheinenden machanischen und materialistischen Erklärungen geneigt
finden, durch welche sie in der Wärme ihres Gefühls und ihrer Begeisterung ge-
stört werden. Der Philolog und der Historiker, denen auch der Jurist und der

Theologe, durch gemeinsame philologische und historische Studien eng verbunden,
sich anschließen, werden den Naturforscher auffallend gleichgültig gegen literarische
Schätze finden, ja vielleicht sogar für die Geschichte seiner eigenen Wissenschaft

gleichgültiger als recht ist. Endlich ist nicht zu leugnen, daß sich die Geisteswissen-

schaften ganz direkt mit den teuersten Interessen des menschlichen Geistes und mit
den durch ihn in die Welt eingeführten Ordnungen befassen; die Naturwissen-
schaften dagegen mit äußerem, gleichgültigem Stoff, den wir scheinbar nur des

praktischen Nutzens wegen nicht umgehen können, der aber vielleicht kein unmittel-
bares Interesse für die Bildung des Geistes zu haben scheint."

Schule und Schulwesen.*)
Bon Theodosius Florentine

Das Volksschulwesen hat seit einem Jahrhundert einen ungewöhnlichen Aus-

schwung genommen. Man errichtete überall Schullehrer-Seminarien; eröffnete
auch in kleineren Ortschaften Elementarschulen, bildete auch Lehrerinnen, sei es für
den Gesamtunterricht oder nur in weiblichen Arbeiten; es regte sich eine Unmasse

von Erziehungslehren und Schulbüchern; eine Methode verdrängte die andere!

Erziehungsräte, Schulräte, Schulinspektoren sollen von Staats wegen den Wagen
des Volksschulwesens leiten, Schullehrer-Konferenzen das Wissen und Tun der

Lehrer und dadurch den Fortschritt der Schule fördern. Das Volksschulwesen
bildet einen stehenden Artikel in der Gesetzgebung, in den Ausgaben, in der Lite-
ratur. Und damit die Volksbildung desto sicherer gedeihe, hat man die Schule der

*) Erziehung und Selbsterziehung von Theodosius Florentini 0. ill. (tup. AuS seinen
Schriften zusammengestellt und herausgegeben von Rufin Steimer 0. A. (tup. (Luzern, Râber
u. Eie. ,911).
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